
Der Tt~nnhügel in Althegnenberg 
Von Ht111.l Seebaue r 

AIJ der Süd-Ostcd<c des unprünglichcn DodC$ Alih<Bnco­
berg liegt cin künstlich aufgeworfener Hügel, auf wckhcm 
eine KJipclle steht und welcher allgm>cin der Kapcllenbcrg 
~aont u•i<d, mit dem sich in dieser Zcitscbrili bercitS Cle­
mens Böbnc in dem BeitrnJI •Alte Erdwerke im Landkreis 
Fürstonfcldbruck•, Ampcrlond 7 ( 1971) 130, befaßt hot. 
Der Hügel weisr eine ovale Form auf und ist der Lliogc 
noCh in osi.wcstlicher Richtung gelagert. Die Ausmaße an 
der Buis be:crggen 37 /4~ m und oben 17 /20 m. Die Höhe 
kann man jetzt noch mi1 ca. 7,00 m feststclleo. (Siebe 
Zeichnung) . Den Hügel umpb um 1920 noch vollständig 
ein mh \Vasser gefiilltcr Graben, der 19}8 mit dem Abo 
bruchmatcrial der alten rom•oi!<h-pischcn Kirche bis auf 
Str11.ßcnnlvcau aufgefilllc wurdci man bn.n also annehmen, 
d•ß die ursprüngliche Höhe von der Grabeosohle on ca. 
9 ,00 m betrug. Die Breice d„ Grnbcns lknnn man ao der 
Süd· und Westseite noch mit 10 bzw. 12 m wahrnehmen. 
Auf dem H ügel steht eine Kapelle, welche von Fricdrim • 
Peter, Freiherr von H"llllenbcrg, genannt Dux, ehemaliger 
Inhaber der Hofmark Hofbcgncnbcri!, ursprünglich 1676 
a)J achtoddgc Kapelle erriduet und ca. 10 Jahre später 
durch Anbsu eines lsnJlh1uscs, eines Turmes und eines 
viueaigca Raumes, in wcldltm der OlOralrar sufgestelh 
i.sc, erweitert wurde, so wie es sich beute darstellt (Steiche-. 
Je, Bis<bum Augsburg U.). Doll der Flügel künstlich auf· 
geschüttet wurde, liifü sein St•ndpunkt, die <.ukte Form 
und der Böschungswinkel ohne weiteres erkeMen. Er nellt 
in unserer Gegend eine Sclrcnhcit dor und gab über seine 
l!nutehung der Ph:uuasie weiten Spiclroum. Erst ve.rhäh· 
nis mlißig spät ist es der Wisscnschafi gelungen, die Wilhr­
hch über diese Turmhügel fcstzuStcllcn. 
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Als man in der ersten Hälfte da vorigen jahrbu.odcru 
daranaiog, iotcruh-cr hiscorixhc Foncbung zu bcm:fücn, 
ordnete man iuniichst olle nicht deutbaren Obcr=rc dc.r 
Vcrg;ngcnbc:it der Römer.teil xu. In unse«m Falle nahm 
man an, daß eine: Röinerstrnßc an Ahbegncnbcrg vorbei 
!Ohrte und daß 1>u.f dem Turmhügel ein römischer Wach· 
tuc·m nand (von Raiscr, Job. Ncp.: Der Oberdonaukreis 
des Königreiches Bayern unter den Römern_ Augsburg 
18}0, Teil 1, S. 91. - Bayerische Annalen 1833, S. 394. 
- Weißhaupt, Oberbo)-crisd>cs Archiv Jll. 1841, S. 13. 
- r. Ohlenschlagcr: Römische Obcrrclle in lla)-.m, Milf>. 
chen 1902, s. 85). 
N:ichdcm nun endgültig feststeht, d..S der Turmhügel nicht 
in die Ze1t der Römer zurückreicht, müssen wir uns einer 
jüngeren Zeitperiode zuwenden. llier •roßen wir ab ca. 
800 Im friinkisch.en Reich, vor allem in den Rhcinniedo­
rungcn und in Nordfrankrcidl, nuf runde, ovale und auch 
auf rcchccckige und quadra<ische kilnulich aufgeworfene 
llügel, " ·elche in der Regel mit hlllzcrncn Tilnna> und 
kleinen Nebe:ngebiudcn versehen waren und als Schutz· 
bauten errichtet wurden. Die Foncbcnitigkcit über <fiese 
1 lügd setzte ,-<th3]mismißig apit ein. Ab einer d<r crnen 
bcsducibt der Fran20SC de Coumont 1851 diC$C Hügel. Er 
nannte sie Chateau a molte, eine Bc:zcidmung cfie am be-­
Stcn mit Hügelburg wiedemigcbcn i!t. Diese Benennung 
h•t sich Allgemein eingeführc, 11od•ß nun die künstlichen 
Hügel Motten ge.rumnc werden. Oie weiteren Forschungen 
sccztcn nur zögernd ein, führten 11ber zu übe,mi.schenden 
Ergebnl$$Cn. In Oberfranken z. 8. wurden In lelZter Zeit 
an die 45 [csti;cstcll<, davon 29 runde oder <wale und 16 
recht<O.igc An!~ Die obere Kroncnbrcite liegt zwi. 
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sd1en 12 bis 30 m, die Höbe becriigt bis zu 9,00 m, die 
Grabenbreire bis zu 1',00 m. Als Hauptcnmchungszeir 
ist 900 bis 1000 anzunehmen; es wurde.n aber noch wel· 
ehe bis ca. 1250 crrichrcc, wie fcsrgesrclll wurde. Daß auf 
den verhiilmismiißig kleinen oberen Fliich1'1l dieser Moneo 
keif1e g.roflal BäUtcn emellr werden konr.ir~n. in vemlind­
lich. Es wurden in der Regel Grundlläcb.en von reduedd­
gen Türmen ermirlt.lt, welche aus Holz aber auch aus Stein 
gebaut waren. Es wurden Türme von 8,,0 x 8,,0 m 
Grundrißfläche und bis zu 1,70 m s1ark<! Mauem f.,. tge­
stellt ( Karl Gumpert: Frühminclalterlicfte Turmhügel in 
Franken, und Helmut Kunstmann: Typologie der ostfrän­
ki;chen Burgen. In: 70. Jahresbericht des historischen Ver­
eins von Mittelfranken 1950). 

Vergleicht man die Anlage in Althcgnenbcrg mit den auf· 
gezeigten Beispielen, so ist ohne jeden Z"'•eifcl aud:i dieser 
Hügel eine Mortc. Die niicbstticgeadc Motte ist in Kissing 
anz!ltreffen (südlich Augsburg run L«l1 ), gus dem Steil· 
hang zur Lecltebene herausgearbeiiec, ebenfalls oval, etwas 
größer und audt mit einer Kapelle gekrönt. Hier kann mao 
deni ec,vas niederer und aaßcrb.alb d~.· Hügdanlage geie· 
gen en Plat2 für die norwendigen Ncbengcbiiudc noch sehr 
deutlich ausn1achen, von den Forscbem \ 1orburg genannt. 
In 1-lerrsclting am Aaunersee, noch in der Seeniederung, 
aber ganz nnh am aufsteigenden Hang gegen Andecbs, 
liegt ebenfalls ein mit einer K.1pclle vcrscbcncr Turmhügel. 
Weitere Hügel sind mir in der näheren Umgebung nidn 
beJuutnL 
Wann dcc Altbegnenbetgct Hügel ange:legc wurde. läßt 
sidl nur mehr vermuten, denn die: crs1e Nennung von Heg. 
ncnbcrg datkrt erst von 1192. Betrnditet man die politi­
schen Verhiiltoisse der Gegend am Lcchroin iro Hochmittel­
al 1er kommt man zu der Oberzeugung, daß die Anlage von 
den Welfen, welche als Gcafcn in Obcrsdlwabcn ob 839 
urk·undlich bezeugt sind, crcichtet ~'\lrde„ Die \Vclfeo w·a· 
ren beiderseits des L<Xhs vom Gebirge bis nnd:i Augsburg 
begü1er1; ihr Gebiet stieß in unserer Gcgc..od :un tiefsten 
in den bayerischen Bereich vor, wie z. B. die Ncugriiodung 
des Klosters Altomünster um 1000 durch Herzog Welf II. 
nach dem Ungarnsturm beweist und dessen Unrcrvögic be­
kanntlich die Hegnenberger als Dienstmannen der Welfen 
und spärer der Sraufcr waren (L\mpcrland 12 [1976] 

186). 
Die: Anlage ist mit drei Sciten, Nord-Ost-Süd, in die Nie­
der:ung des Finstcrbachcs hincingebour, so daß der den 
Hügel umgebende Graben stets mit Wasser gefüllt gehal­
ten werden konnte. Die sumpfigen Ufer des Baches boten 
zudem einen zusätzlichen Schutz. An der Westseite ist das 
Geliinde eo. 3 m höher ols die anliegende Nicdenmg des 
Baches, so daß es stets trocken lag; jcczt isr darnu.f der 
Joklbauernhof errichtet. Hier muß audi zu Zugang zum 
Hügel mittels einer Brücke gesucht werden. Dort werden 
auch die Wirtsdlafisgebäude, die Behousungen des Gesin• 
des und vor allem auch des Gefolges gcstaadc:n sein, du. 
ouf dem P lateau des Hügels mit ca. 250 qm Grundflädie 
nu" Platz für den Wclmurm und allenfalls für ein kleines 
Nebengebäude wa.r. Der Wall mit Grnbcn hat bestimmt 
nur den H ügel umgeben; kcincrJci Anz~jchca deurcn dur· 
auf hin, daß er sich weirer ausdehnte. Die sicher nazuncb· 
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mende Palisade a.uI dem Wall dürfre aber auch die Yor­
burg mit eingeschlossen haben. An diese Burganlage wird 
sieb dlltllals schon das Dod angeschlossen baben. 

Die Annahme, daß die Burg der Hegnenbcrger auf der 
dem Hügel gegenüber liegenden Anhöhe zu sudicn sei 
•Wovon ( an der Wcsrscire) noch Reste von 300 Schritt 
Ausdehnung vorhanden sind« ( F. OWenschlager: Römi­
sdle Obcrresre in Bayern. München 1902, S. 8'), entbehrt 
jeder Grundlage und ist bis jcczt durch keinerlei Hinweise, 
Funde, Mauerreste etc. erh.1rlet worden. Anlagen dieses 
Ausmaßes köanca nicht ohne E-Iin(crlassuag von Spur:cn 
verschwinden. Wäre wirklich e.ine Burganlage dieser Größe 
(JOO Schritt - ca. 240 Meter länge ) oder auch etwas 
kleiner vorhanden gewesen, bitte keine Vernalassung lbe· 
standen, djc beengten \VobovcrbäJ[nissc auf dem Turm„ 
hügel aufzugeben und eine neue Burg in Hofhegnenb.erg 
zu ercidneo. Wann die Burg ln Hofbegocobcrg errichtet 
wurde, läßt sich bis jcczt nur vcnnurcn. Sidlcr geschah 
di„ erst aadi denn Erlösdlcn des J\ltbegncnbcrgcr Zweiges 
dc:s Gcscb.lcchtc:s, nach dem Tode Hermann von Hcgncn· 
berg, der letztmah 1277 als Zeuge in einer Urkunde ge­
nannt wird (M • .il. J3a, 138). Auch wer die Burg crbauc 
hat, konnte bis jeczt nid:J.[ festges[cll[ werden; anzunehmen 
isr, daß dies durcn das mir der HerrschaA Hcgncnbcrg acu 
bclehmc Gcscb.lodn geschah, wahrscheinlich von den R<>br­
bad1ern. 
DcI Name Hcgncnbct:g selbst, in den Urkunden Hacgcn· 
berch, Haegnibcrdi, Hagnibcrc, Hagenbcrc usw. geschrie­
ben, läßt den Schluß zu, daß der Orr jüngeren Damms ist. 
Die Or[soamenfoirsdw!r stellren fesr, daß in AJ[baycra in 
der zweiten Ausbaustufe im 8„ 9. und 10. Jahrhundert 
die Orre e.nrsrandea, deren -Namen Ve.cbindungen mi[ Na· 
rur~ und Gcländ'.efonncn aufweisen sowie Rodungsorrc, 
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also Namen in Verbindung mit bach, ach, au, moos, berg, 
stein, ried, rot usw. Die jüngsten sind d!abei die Onc. die 
in Verbindung mit einer Burg stehen, die Bergone z. B. 

Spielberg, Knltenberg, Hnldenberg, Hegnenberg, da llur­
gen ja erst ab dem 10. Jahrhundert enmanden sind. 
An,;chriJi des V crnissc„; 
Hans Seebauer, Th.ador-Wiedomann-Snaßc 31, 8900 Augsburg 

Die Fasanerien im Münchner Norden 
Von Volker D. L a 1ure11 um! Georg Al o os ed er 

2. Die Fasaneazucbt 

F ronz v. Kobell schreibt in seinem \V crk • Wildnnger• 
ilber eine Eigenast des Fasans: •Es ist !bekannt, daß kör­
pea:licbe Schönheit und V erstand nicht immer z.usammen. 
gehen und so ist es oucb bcl dero Fasan, der dem Jäger als 
ein z.iemlicb dummer Vogel gilt, denn er meint audt \\fie 
de.- Vogel Scrauß, doß ihn die Leute nicht <eben, wenn er 

die Leute nicht siebt. llr steci<t daher oft d.cn Kopl lns 
Gnis, wenn der J iiger naht, ohne daran ru denken, doß ihn 
die lBngen bervotragenden Stoßfedern verraten könnten; 
daß er durch die Kultur nicht dümmer geworden, wie die­
ses von der Gans bekannt ist, beweist. daß er im \\d Iden 
Zustand schon vor fünfhundert Jahren ebenso dumm 
WllT , , .« 

Oi.e Schönheit dieses Vogels, gcpaan mit seiner Dummheit, 
~1edc.tc das lnleresse der fürstlichen 1-lcraschaftcn so stark, 
daß sie für ihn eigene Zuchtanstalten, die Fasanerien, er· 
richrcn ließen. 
.Ein Knrlsruher F11sruicnmc.is-tcr, ein Franzose mit dem Na· 
men Scnechal, bnichcc es schon scbr frilh zu beachtlichen 
Z"'chrerfolgen. Er legte nichr aur auf besonders sd\önc Va­
rieUiten großen Wer<, er verfolgte vielmehr das Ziel, aus 
dem wilden Faun einen Srandvogel zu ziich<en, der immer 
\\'icdcr zu seiner vertrauten Futi:crstcllc zurückkehrt. Sein 
Geheimnis bestmd darin, jcdeczeir gutes FuC<er bereirzu­
hialtcn und so brauchen \\'ir uns nicht \vundeco, wenn aucb 
die Moosadlc.r oder Harunaonshofcr Fa.$.anenmcistcr Wert 
auf indiv iduelle Fütterung legten. 

Der »Fasanen.meister~ v.r-ar det Leiter einer Fasaner:ie, dem 
seine Familie und ein oder mehrere :.F.asanenjunge:ni'! als 
Gehilien zur Seite standen. Jedes Jahr lm Frühjahr sam· 
melce der fasancnmeistcc mit seinen Lc:ucen die Fasanen· 
eier in sciocm Gebiet ein. Gleich~..eiäg koufte er in der 
ganzen Umgebung Bruthühner auf. Jede Brur.benne erhielt 
eim Bruchauschc.n, an dem sle mit einetli'I Ker1chen festgc• 
haDlen wurde. Die cingcsnmmelten Fasaneneier \VUrden 
de:r Brur.benne untcrgclegt, die dnnn Eils die Ausbrücung 
sorgte. 
17 50 wurden im Unteren Fasangarten am Katzlbolz 
(Schleißheim) 77 Bruthennen, im Oberen Fosongarten 
( Moosadl) 85, in Hanmannsho!en 15 und in Nymphen· 
burg 29 Brutbcnaen angesetzt. In den drei Jahren 1768 
bis 1770 waren es im Unteren Fasang;arten bereits 252 
H ennen, im Oberen Fosanganen 285, ;„ Harcmannshofen 
104 und bei Schloß Nympbcnburg 132 ßi:uthennen. 
D11 die Fasancnmcistcr angehalten wareo, über alle Vor­
kommnisse getreulich Buch zu führen, ist es uns möglich, 
sogar über die Brutausbeute zu berichten. So fielen in der 
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Moosadier Fasanerie in den Jahren von 1892 bis 1901 von 
15 899 Stück angesetzten Eiern 10 122 Stück aus. In den 
Jahren 1901 bis 1910 waren es von 17 336 Stück angesetz­
ten Eiern 10 870 Stück, die erfolgreich bebriltec wurden. 
Bevo.r eine Fasar.1cobrut angesetzt wurde, waren versdtle­
dcne FonruiliciiLCn zu ccfüllen. Von •bobcr Stelle« mußte 
entschieden werden, auf "\\•cldlc der verschiedenen Arten 
die kommende Brut aufzuziehen sei und welcher Funerbe­
dnrl dalür als notwcnd.lg erachtet wurde. So wollte z. ii. 
die königL Hofjogd·lnrendanz unter dem 31. 3. 1840 ·von 
dem FS>aneomcister Franz Speer ( Moosach) wissen, wa­
nun er der ä1t.C11Cn Manier, Fasanen zu zichenJ ge-gcn die 
»Böhmi.che« den Vorzug gebe. Seine Anrwort ist uns 
nicht bekannt, aber die hohe Stelle bemerkte in ihrer Er­
widerung vom 26. 4. 1840: •Dem königl. Fasanenmeister 
Sperr wird aul seine Eingabe bemehlten Datum erwiedert, 
daß er soviele Fasancnbrutcn anzusetzen habe, als zur zu. 
fricdenhcit Sr. Majestät des Königs mit den künftigen Fa­
$8ncnJagdca und mit seiner Person gcreidict, um nicht die 
a.llerhöchstc Ungnade Sr. Majestät des Königs erwarten zu 
haben. Ubrig~ns sieht cs ihm frq den Fastmcnaufrug aul 
böhmisdie oder a.uf andere Ast vorzunehmen.« 

Aufgrund dieser •Anweisung«, die prakrisdi keine Aus­
sage dantclltc, erwidenc der vcrunsidicrtc Sperr: •Da ich 
aus der gnädigStcn Enuchließung vom 26. d. M. der K.­
Hof-Jagd·lntcndanz nicht entnehmen kann wie viel Fasa· 
neo ich ansetzen soll ob mir gleich frei gesrellt wurde in 
welcher Art ich die Pas:lnen e.rzichen will so zeige ich ge­
horsamst an, d•ß ich wieder den alccn Aufzug ausführc:n 
will. leb übergebe daher einen Uber.O.lag für die noth· 
wendige Reparatur und Omiinderungen der Huttein u. •· f. 
-zur Genehmigung .. . « 

Für das Ansetzen von 1 500 Stück Eiern waren 30 bis 35 
ßru<fächer für !deine Hennen, 20 bis 25 Hühnerhäwdlen 
für kleine Hennen, 10 EirupccrbreC<er, 30 Matz! zum 
RödlfuC<er, 1 Gießkanne zum Wasses auscinandemagen, 4 
Ameisenbrettct, 30 Umla.ufcl •zam Hennen a.nzhcng,-cnc 
und 20 Wassergeschirre notwendig. 

Die Zeit bis zum Ausschlüpfen der jungen Fasanen wurde 
für den Ankauf von einer großen Menge Hühnen:icr in 
den umliegenden Dörfern verwendet. Die ausges<hlüpften 
l~asanco wurden in der ersten Zeit mif gekochten Eiern 
gefüu~n, und zwar in den ecsrca Tagen nur mi1 Eivrciß, 
dann auch mit dem OoC<er und schließlich mit cinc.m Eier· 
kuchen, •Fanzl• oder •Pfanzlc genannt, der ous Eiern 
und M11ch zubereitet wurde. Ln weiteren Vc.rlaul beka­
men die jungen Fasanen Ameiseneier und in Milch gckoeb· 
te RoUgcrste, das sog. Rödlhmer. Um wiederum die nöti · 
gen Mengea von Ameiseneiern hcrbci:cusdu.lffcn, waren 


